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Marktbericht.
Die Zufuhren von Getreide find der Jahreszeit nach 

geringe. Es wird gezahlt: Kür Weizen 70, 80, 90 bis 
96 Sgr.^ für Roggen 45' bis 52 Sgr., für-Gerst-e 27 
bis 3-2 Sgr., für Hafer 1b'bis 1b Sgr., für gelbe und 
weiße Erbsen 4b bis 46 Sgr., für graue Erbsen 40 
bis 45 Sgr. schöne 52 bis 55 Sgr.

Von Königsberg nach Memel.
Wer in diesem Sommer von Königsberg nach Me­

mel reisen wollte^ hatte die Wahl und demgemäß, dem 
Eprücdworte zufolge, auch die Qual. Man konnte zu 
Lande über Tilsit gehen, wobei man jedoch eirrge drei­
ßig Meilen und die 14 Meilen von der letztgenannten 
Stadt an noch dazu auf unchaussirter Landstraße zu ma­
chen hatte, oder man konnte sich einem der in dksem 
Jahre zum ersten Male fahrenden Memeler Dampfschiffe 
anmrtrauen^ worauf, hatte man Friedrich Wilhelm 
gewählt, man während des Vormittags, auf, wie Mq^r 
sagt, sehr schlechten und unbequemen Wagen bis Scha­
ken^ einer am Haffe gelegenen, fünf Meilen von Kö­
nigsberg entfernten Ortschaft, gefahren wurde und hier 
das Dampsboot bestiege und darauf in etwa 7 Stun­
den die Fahrt über das Haff machte, so daß man Abends 
um 9 Uhr nach Memel gelangte, oder, falls man den 
Irrwisch bestieg, unmittelbar von Königsberg aus über 
Pregel, Deine und Haff die Reise ebenfalls in einem 
Tage zurücklegte. Um so viel wie möglich vom Lande 
zv sehen, wählte ich die letztere Tour, worauf ich bei 
dem Königsberger Agenten des Jrrwisches ein Billet 
löste, welches auf dem ersten Platz 3 Thlr., auf dem 
zweiten 2 Thlr. kostete, und darauf, wenige Schritte 
von dessen Hause, früh Morgens um 5 das Dampfboot 
bestreg^ Da dieses sehr seichte Gewässer zu passiren hat^ 
so muß es natürlich sehr stach gehen. Sein Eigenthümer, 
der überaus industriöse Memeler Kaufmann, Hr. Mason, 
ein Schotte von Geburt, kaufte daher ein zu Luftfahrten auf 
den kleinern Flüssen bei London gebrauchtes altes Dampfs 
boet, welches schon dort den Namen Irrwisch führte, 
wahrscheinlich, weit es sich vorzugsweise an feuchten und 
sumpfigen Gegenden sehen ließ. Der ursprüngliche Ko- 
stenprets war nur 10)000 Thlr., wozu jedoch spater, als 
es auf der Reise nach Memei in Cuxhafrn als Noth-

Hafen einlaufen mußte, die Kosten einet totalen Repa­
ratur mit 4000 Thlr. kamen, so daß es überhaupt sei­
nem Eigenthümer circa 2000 Lst. oder 14000 Thlr. 
kostet. Es macht während der Sommermonate folgende 
Fahrten t Montags nach Königsberg, Dienstag zurück, 
Mittwoch nach Tilsits Donnerstag zurück, Freitag nach 
Königsberg,- Sonnabend zurück, und bleibt Sonntag in 
Memel; Sowohl Passagiere, als Frachtgüter werden da­
durch befördert. Zur Aufsicht über die letztem hat Hr. * 
Mason einen jungen Dessaüer engagirt, der früher für 
ein Magdeburger Handlungshaus reiste^ Er erzählte 
viel über die Art, wie man früher, vor Enstenz deS 
Zollvereins, aus dem Dessauischen ins Preußische einzu- 
schmuggeln pflegte. Dieses führte zu Mittheilungen über 
die noch bis auf die neueste Zeit statthabenden Ein- 
schmuggelunge.n von Preußen nach Rußland. Zwar ist 
dieses Gejchäft, seit den doppelten Cordons, um die 
Grenze, nur noch ein Schatten .von deyi, was es früher 
gewesen, aber es-cMirt nichtsdestoweniger. Polnische 
Juden leiten das Ganze und sind stets die Käufer, so 
wie Preußische Juden die Verkäufer sind. Erstere kau­
fen in den großen Packkammern der letztem und na­
mentlich auch auf der sogenannten Messe, welche im Au­
gust zu Memel statthat. Die Kaufet bezahlen ein klei­
nes Handgeld und lassen die Waaren darauf in ganz- 
kleinen, von Einem Menschen leicht fottzubringenden 
Päckchen an der Grenze niederlegen, um sie hier, nach 
Bequemlichkeit, bei Nachzahlung eines Theils deS Be­
trags (etwas wird in der Regel bleibend kreditirt) ab­
nehmen zu können^ Oesters, wenn der Polnische Jude 
stirbt oder verdirbt, unterbleibt dieses jedoch ganz. — 
Scheint nun der Augenblick zur Einschmuggelung gün­
stig, so übernehmen wiederum andere Juden die Leitung 
des Ganzen. Die Assekuranz für den Fall der Kon- 
fiskaflon wird besorgt und nun werden fünfzig oder hun­
dert oder mehr Preußische Bauern, meistens ehemalige' 
Soldaten engagirt, die sich mit Schießgewehren versehen, 
kleine Pakete zu sich stecken und darauf über die Grenze 
zu gelangen suchen. Treff n sie mit Russischen Grenz- 
Wächtern und Kosaken zusammen, so giebt es ein Schar­
mützel, wobei gewöhnlich von beiden Seiten Einzelne 
bleiben. Die Russischen Grenzbehörden suchen gern zu 
erfuhren, wann und auf welchem Wege ein Zug von 
Kontrebandiers auS Preußen abgehen soll, um die ge­*) Dergl. No.



hörige Mannschaft zusammen zu ziehen und ihm auflau­
ern zu lassen, und man erzählt, daß deshalb öfters die 
anscheinend unverfänglichsten Personen, z. B." Offiziere von 
Deutscher Herkunft, Gutsbesitzer u. dgl. nach den Preu­
ßischen Grenzstädten geschickt werden, um sich dort mit 
den Honoratioren bekannt zu machen, indem sie in den 
Weinstuben traktiren, im Spiel Geld verlieren, Einkäufe 
machen u. s. w. Doch wehe ihnen, wenn es gemerkt 
wird, was der eigentliche Zweck ihrer Anwesenheit ist 
— und gar leicht wird der Verdacht rege, wenn meh­
reren Zügen hintereinander aufgelauert wird — wie es 
denn mehrfache Beispiele giebt, daß, wie z. L. kürzlich 
in I., ein verdächtiger Herr aus der Weinstube in ein 
dunkles Haus verlockt und dort von Unbekannten und Ver­
mummten auf das schauderhafteste durchgebläut worden ist.

Nachdem das Kapitel von der Kontrebande gehörig 
abgehandelt worden, gab der Umstand, daß der Konduk- 
lour ein Anhalt-Dessauer war, Veranlassung, von den 
dem Herzoge von Anhalt-Dessau in Lilthauen gehören­
den großen Gütern, die iu dieser Gegend gewöhnlich daS 
Fürstenthum genannt rverchen, zu sprechen. Bekanntlich 
hatte das Preußische ^tthanen zu Anfänge des vorigen 
Jahrhunderts durch die Pest den größten Theil seiner 
ohnedies schwachen Bevölkerung eingebüßt und durch 
wiederholtes.Viehsterben noch außerdem ungemein gelit­
ten. Der damalige König Friedrich Wilhelm I. that 
darauf redlich das Seinige, um der verödeten Provinz 
aufzuhelfen, indem er z. B. nicht nur die Salzdurger 
Lutheraner ins Land zog, sondern auch den Fürsten Leo­
polds den sogenannten alten-Dessauer, als er in dessen 
Gesellschaft Lilthauen bereiste, zum Kaufe eines bedeuten­
den, zwischen Jnsterburg und Wehlau, auf der südlichen 
Seite des Pregels gelegenen Landstrichs, der eine Länge 
von nicht weniger als fünf Meilen hatte, ermunterte; 
der Fürst ging nicht nur darauf ein, sondern machte 
selbst später noch bedeutende Nachkäufe. Sehr viele 
Kolonisten au^ Sachsen und dem Anhaltischen wurden 
nun auf diese Güter gezogen. Und so sehen wir denn, 
wie dieses sogenannte Fürstenthum noch heute dem An- 
Halt-Dessauischen Hause gehört, wie es sich in dem blü­
hendsten Zustande befindet und auf seinen Hauptort- 
schaften Bu bainen und Norkitten nicht weniger als 
sechs von Dessau gesandte Administratoren leben. Mei­
stens werden dazu ehemalige Anhaltinische Offiziere ge­
wählt, die diese einträglichen Posten sehr gern annehmen 
und Sächsische Kultur an die Ufer des Pregels und in 
das Innere von Litthauen verpflanzen.

Unter Gesprächen dieser Art vergingen die Stunden 
sehr schnell, wiewohl die Reisegesellschaft nur sehr klein 
war, wie sie es auf diesen Memeler Dampfschiffen im­
mer sein soll, die daher sehr schlechte Rechnung geben. 
Ein Doktor und Apotheker (ich dachte an die Ditters- 
dorsische Oper dieses Namens) fuhren nur ein Paar 
Meilen mit und verließen uns sodann, um zu botanist- 

ren; ein junger Graf stieg ebenfalls bald bei seinem 
Gute ans Land, und so blieben wir denn nur noch 3 
Passagiere: ein Memeler, ein Königsberger und ich, die 
wir die ganze Reise gemeinschaftlich machten. Der Re­
stauration stand ein alter Pole vor, der im verkäugniß- 
vollen 'Jahre 1831 als Bedienter eines Polnischen Ge­
nerals nach Memel gekommen und dort geblieben war. 
Doch,Htary würde lachen, wenn ich ihn einen Restau­
rateur nennen wollte, wie denn auch von einer eigentli­
chen Restauration auf diesem Schiffe gar nicht die Rede 
war. Stary ist angestellt, um die Schiffsmannschaft zu 
speisen, und will der Reisende, wenn diese ißt, mitessen 
und nnttrinken, das waS es gerade giebt, so kann er eS 
thun.; er lebt dab^i wie in England. Ich machte alles 
mit; zuerst gab es Kaffes; eine Stunde darauf zum 
Frühstück Besfstackö, nachher zum Mittogsessen jedoch nur 
Rindersuppe mit dem Suppenfleisch, nebst Butter und 
Edamer Käse; später gab es Thee und den ganzen Tag 
treffliches Memeler Bier, welches in der That an Porter 
erinnerte. Für dieses alles hatte ich 24 Sgr. zu zah­
len, was ein Königsberger viel, ein Memeler wenig nen­
nen dürste.

Und nun einige Worte über die Fahrt selbst. „Ein 
Vergnügen seltener Art, ist doch eine Wasserfabct", heißt 
es in den; Königsberger Studentenliede. — Um fünf 
Uhr Morgens verließen wir, wie gesagt, Königsberg und 
fuhren zwischen grünen Wiesen dahin. Aarnau, den 
Landsitz des Ministers v. Schön, und Fuchshöfden, so 
wie Friedrichsstein, daS berühmte Gut des diesseitigen 
Gesandten zu München, des Grafen v. Dohna, sahen 
wir in der Ferne. Um neun Uhr fuhren wir durch 
Tapiau durch und sahen links die Stadt und rechts 
auf der Landspitze, zwischen Pregel und Deine, das Coc- 
rectionshaus mit seinen Nebengebäuden. Wir befanden 
uns jetzt auf der Deine, die sowohl hier, bei Tapiau, 
in den Pregel, als auf der entgegengesetzten Seite, hin­
ter Labiau, in das kurische Haff fließt. Wie ist das 
möglich? dürfte mancher Leser hier ausrufen, und ich 
entgegne darauf: dadurch, daß die Verbindung mit dem 
Pregel nicht durch die Natur, sondern durch die Ordens­
ritter bewirkt ist, die dabei wahrscheinlich einen alten 
Pregelarm benutzten. Die Deine ist schmal und stark 
befahren; wir geriethen mit den Schaufeln unsers 
Dampfboots an eine Holztraft, und es verging eine 
volle Stunde, bis wir wieder loskamcn. So etwas 
soll dem Irrwisch fast auf jeder Reise passiren, und ei­
gentlich ohne seine Schuld, denn er kann doch nicht durch 
ein Nadelohr. Gegen ein Uhr fuhren wir Labiau vor­
bei; ihm gegenüber befindet sich der den Handelsver­
kehr so sehr befördernde Fciedrich-Wilhelms-Graben, ein 
nach dem Memelstrom führender Kanal von ansehnlicher 
Breite. Da Labiau nur eine Viertelmeile vom kur-schen 
Haff entfernt liegt, so ist es der Ort, wohin die Neh- 
runger — schade nur, daß es deren ^nicht 300,009 



giebt — hinüberschiffen, um ihre Fische zu verkaufen, 
und das Wenige, was sie bedürfen, Kleidungsstücke, 
Branntwein, Taback, Roggen n. s. w. einzukausen. — 
Im Nu hatten wir Labiau hinter uns nnd waren im t 
Haff. Aber dieses kurische Haff war mir nicht so befreun­
det wie das frische; ich sah es zum ersten Mal und es er­
schien mir in der That zwar großartig, aber dennoch ein 
wenig unheimlich. Zuvörderst trug wohl die Idee dazu 
bei: die 15 Meilen gcnOsten sind jetzt von Königsberg 
aus zurückgelegt, und nun geht es, mtt der Schnelligkeit 
eines Pfeiles, während acht langer Stunden die zweiten 
15 Meilen schnurgerade gen Norden. N. n. n. N.*)  
heißt ja das neueste Werk des geistreichen Carlisten Ba­
ron v. Vaerst, des jetzigen Schauspieldirektors zu Bres- 
lau, in welchem er gerade den Norden beschreibt, und 
so wurden ja auch im Jahre 1812 vor dem Marsche 
nach Rußland die vier N's gedeutet, welche die Napo- 
leonischen Krieger auf ihren Rockschößen trugen! Eine 
gewisse Scheu vor dem Norden, das heißt vor jeder 
Gegend, die bedeutend nördlicher liegt, als die, welche 
wir gewöhnlich bewohnen, klebt uns doch Allen an! 
Ich glaubte übrigens, daß ein Haff mit dem andern, 
das kurische mtt dem erst vor wenigen Wochen befahre­
nen frischen die größte AehnUchkeit haben würde; so 
war es aber nicht. Auf dem frischen Haff, welches 
etwa eine starke Meile breit ist, ist das Land auf beiden 
Seiten sehr nahe, und bietet die frische Nehrung zwar 
nur den Anblick einer sandigen, wenig bebauten Fläche 
dar, so wird man dafür, besonders in der Gegend von 
Frauenburg, durch die Schönheit der gegenüberliegenden 
Küste entschädigt. DaS kurijche Haff ist hingegen auf 
seinem südlichsten Endpunkte nicht weniger als sieben 
Meilen breit, so daß man, da die Fahrt so ziemlich in 
der Mitte zwischen beiden Ufern geht, nichts als Him­
mel und Wasser erblickt; auf letzterm gewahrten wir ;e- 
doch, was ich als etwas Erfreuliches hcrvvrheben muß, 
mitunter eine sehr große Anzahl von Fischerböten, zum 
Theil jedoch so entfernt, daß sie uns nur als Punkte 
erschienen; einer aus der Gesellschaft wollte deren auf 
ein Mal 180 zählen. — Nach einigen Stunden wurde 
das Haff sthmäler und man erblickte beide Küsten; aber 
die östliche — Litlhauen — hatte daö unbedeutendste 
Ansehen, und die Nahrung, in deren Nähe das Schiff 
sich hielt, zeigte uns ziemlich hohe uno schauerlich nackte 
und kable Sandberge, in der Regel ohne alle Spur der 
Vegetation. Nur zwei oder drei Mal erblickte man auf 
denselben einige Baumgruppen und Hütten; den erfreu­
lichsten Anblick gewahrte das von einem ziemlich dichten 
Walde umgebene Kirchdorf Schwarzort, welches wohl 
dem düstern Grün seiner Tannen seinen Namen ver­
dankt. Es liegt nur drei Meilen von Memel entfernt, 
so daß dessen Dampfschiffe an den diesjährigen Sonn­
tagen mitunter, Luftfahrten dahin Veranstalter haben.

*) nur nicht nach Norden.

Doch gleich hinter Schwarzort beginnen wiederum die 
schaurigen nackten Sandberge. Da unser Irrwisch zwei 
Meilen in einer Stunde zurücklegte, so konnte man uns, 
eine Stunde, nachdem wir Schwarzort vorbeigefahren 
waren, Masten in der Ferne zeigen und unS sagen: 
dort läge Memel. Und jetzt erblickten wir, in kleinen 
Entfernungen von einander auf der Lithauischen Küste, 
e ne Menge von Schneidemühlen, wohl dreißig an der 
Zahl, die sich auf einer Strecke von einer Meile bis 
zur Stadt fortziehen und eine Art von Vorstadt bilden, 
welche die Schmelz heißt. Rasch fahren wir bei den 
Mühlen vorbei und sind in Memel; doch bevor wir 
das Land betreten, muß noch eine Abgabe: das Boh- 
lengeld, erlegt werden; der kleine Betrag versöhnt mit 
der etwas brüsken Art, mit welcher es eingefordert 
wirb: 's ist ein halber Silbergroschen pro Mann.

Vt o t i z e n.
— Aus Berlin wird berichtet: Die Maßregeln zur 

strengerer, Beobachtung des Sonntags scheinen doch ver­
schiedentlich in Kraft treten zu sollen. Wie man hört, 
ist den Besitzern von Buben und sogenannten Schau­
fenstern insinnirt worden, diese Sonntags aufs festeste 
mit Läden zu verschließen oder auszuräumen. Noch an­
dere strenge Bestimmungen der Act sind den Budenbe- 
sitzern von der Polizei bekannt gemacht worden. Auch 
erneuert sich das Gerücht, daß von diesem Weihnachts- 
seste an, Sonntags jede öffentliche Musik und das 
Schauspiel unterbleiben solle.

— Dw evangelische Küche im Preußischen Staate 
zählt gegenwärtig zwölf General-Superintendenten und 
Vice-General-Superintendenten. Von den ersteren füh­
ren fünf den-Tttel eines Bischofs. (Nicht mit einge­
schlossen in diese Zahl ist der erste Bischof und Hof- 
prediger zu Potsdam, Dr. Eylert.) Unter den Gene­
ral-Superintendenten stehen 386 Superintendenten. Die 
Zahl sämmtlicher ordinirter Prediger belief sich im vori­
gen Jahre auf 5830, und evangelische Kirchen zählte 
man überhaupt 7612. Die katholische Kirche anbetref­
fend, so stehen derselben zwei Erzbischöfe, ein Fürstbischof, 
vier Bischöfe und acht Weibbsschöfe vor. Sie ist in 
232 Dekanate eingetheilt. Die Zahl der katholischen 
Pfarrer wird auf 2300 und die der Kaplane auf 2000 
angegeben. Das Verhältniß der verschiedenen Religione- 
parteien in Preußen stellt sich ungefähr so, daß unter 
1000 Einwohnern 607 evangelische, 480 katholische 
Christen, 1 Mennonit und 12 Juden sich befinden.

— Im Königreich Baiern befinden sich in dessen 
zwei Erzbisthnmetn und sechs Bisrhümern: 30 Män- 
nerklöstec und 22 Hospitiert mit 243 Priestern und eben 
so viel Laienbrüdern, so wie 30 Frauenklöster und 23 
Institute mit 433 Chvrsrauen und 283 Laienschwestern.

— Ole Bull, der berühmte Violinvirtuose, hat sich 
in das Privatleben zurückgezogen. Durch Erbschaft ist 

l ihm ein nahe bei Bergen belegene- Landgut zugefalleu, 



und hier kebt der bewunderte Künstler jetzt em stilles 
Familienleben im Kreise seiner Angehörigen.

— „ES soll der Sänger mit dem König gehen!" 
kann man ausrufen, da die Sänger gleich den Königen 
geachtet werden. AIS Rubini, der berühmte Tenorist, 
am 2. November in Bordeaux eintras, fand er einen 
Abgesandten des musikalischen Lyceums aus Madrid dort 
bereits vor, um ihn qufzufvrdern, doch sofort nach 
Madrid zu kommen. Rubini folgte der Einladung und 
ist von Bayonne mit einer Escorte von 30 Mann zu 
Pferde, die ausdrücklich zu seiner Sicherheit bestellt/ 
war, abgereist.

— In dem eine Stunde von Reichenberg entfernten 
Dorfe Maffersdorf (Herrschaft Böhmifch-Aichaer-Antheil) 
ereignete sich am Kirmssonntage, den 17. Oktober, ein 
Unglück, welches die traurigen Folgen der Trunkenheit 
auf eine schreckliche Art beweist. Vater und Sobn 
durch unselige Verhältnisse schon seit langer Zeit ent­
zweit, waren beide in der dortigen Schänke uvd setzten, 
um die Kirms recht zu feiern, dem Biere übermäßig zu. 
Die nothwendig folgende Trunkenheit, so wie die auf­
reizenden Reden eines Böswilligen regten den langge­
nährten Groll in der Brust veS Sohnes zu solcher Wuth 
auf, daß er sich plötzlich auf seinen Vater stürzte und 
ihm das BierglaH mit solcher Gewalt an den Kopf 
schlug, daß dieser sogleich bewußtlos zu Boden sank. 
Einige Tage später war der unglückliche Vater eine 
Leiche — der Schlag hatte ihm den Schädel zerschmet­
tert. Noch auf dem Sterbebette hat er seinem Sohne 
verziehen, der nun, diese fürchterliche That auf dem Ge­
wissen, dem Spruche der Gerechtigkeit entgegen sieht.

-— Seit einiger Zeit strömt halb Stockholm nach 
dem Friedhofe der Marienkirche zu Südermalm, um den 
wundersamen Hund zu betrachten, der seit länger als 
fünfzehn Jahren dort auf eurem schon halb versunkenen 
Grabhügel liegt und um seinen, darunter ruhenden, 
ehemaligen Herrn in stummem klaglosem Harm trauert. 
Diese seltsame, fast fabelhaft klingende Thatsache erregte 
schon vor einer Reihe von Jakren großes Aufsehn-. 
wurde auch damals in öffentlichen Blättern besprochen, 
kam aber dann, wie so Vieles, in Vergessenheit, bis 
nunmehr durch einen dortigen Schriftsteller die Aufmerk­
samkeit der schwedischen Hauptstadt und alsbald VeS 
ganzen Landes darauf gelenkt wurde. Man kennt übri­
gens nicht einmal den Namen des dort Begrabenen. 
Der Hund aber rührt sich weder Tag noch Nacht, we­
der Winter noch Sommer von dem Hügel. Seine 
Nahrung empfängt er von einer in der Nähe wohnen­
den bejahrten Frau.

fen. Hielt auch das rauhe und regnerische Wetter so Manchen 
ab, dem Schiffe entgegenzugehn, oder dessen Ankunft am Ufer 
zu erwarten, fo war die dort versammckte Menschenmenge 
doch sehr ansehnlich und begrüßte mit freudigem Zu^uf die 
willkommene Erscheinung-, ein Beweis mehr, mit welcher re- 
gen Theilnahme das hiesige Publikum sich für die Dampf- 
schifffahrt interessirt. Zwar machte der „Falke" in seiner 
äußern Erscheinung bei weitem nicht den angenehmen Ein­
druck, den die „Schwalbe" bei ihrer Ankunft erregte; dies 
konnte jedoch nicht anders sein: denn einmal ist der „Falke" 
noch gar nicht fertig ausgebaut, sondern wird erst hier sowohl 
seine ganze innere Einrichtung, als auch seine äußeren Ver­
zierungen erhalten und dann hat dieses Schiff auch bei der 
Ueberfahrt so viel von Wind und Wetter auszustchen gehabt^ 
daß die Spuren davon nothwendig sich im Aeußern zeigen 
mußten. Daß aber der „Halte" die überaus heftigen Stürme, 
die ihn auf seiner Seefahrt betroffen , haben, sp kräftig über- 
standen und dabei einr verhältnismäßig schnelle Reise gemacht 
hat, giebt einen Beweis, wie solide seine Bauart ist und wie 
überaus tüchtig und zweckmäßig seine Maschinen sind; auch 
soll seine Schnelligkeit die der „Schwalbe" noch über treffen. 
In diesem Jahre wird der „Falke" nicht mehr fahren; im 
künftigen Frühjahr aber wird er feine regelmäßigen Reisen 
zwischen hier und Königsberg beginnen, so daß alsdann mit­
telst beider Dampfböte eine tägliche Kommunikation zwischen 
den am frischen Haf bekegenen Ortschaften stattsinden wird.

— In der Nacht zum 12. November trieb der heftige 
Sturm den Bordmg des Schiffer Reinhardts welcher, von 
Königsberg mit Wicken und Leinsaat beladen aus Pillan be­
stimmt, im Haff vor Anker gegangen war, vor feinen Ankern 
auf den Grund, so daß dieses Fahrzet«; einen starken Leck er­
hielt und auch sonst bedeutend beschädigt wurde. Durch von 
Pittau aus erhaltene Hilfe wurde der Bording zwar ab- und 
in den Hafen eingebracht; der darauf befindliche Matrose Na­
mens Paffenheim aber war inzwischen durch Nässe und Kälte 
dermaßen erstarrt, daß derselbe, noch ehe er an Land gebracht 
werden konnte, seinen Geist aufgab.

To des - Anzeige.
Gestern 8A Uhr Abends entschlummerte sauft un­

ser theurer Vater und Schwiegervater, der Nittergüter- 
besitzer und KreiSdepulirter Friedrich Wilhelm 
Reichet auf Maldeuten irr einem Mer von 55 Iah- 
rew in Folge eines NervensieberS. Wer seine auf^ 
opfernde Liebe als Familieu Vater, seine uneigennützige 
ausdauernde Thätigkeit als Geschäftsmann und seinen 
geraden Sinn für Wahrheit uud Recht kannte, wird 
unfern Schmerz ermessen könn n.

Maldeuten, den 15^ November 1841.
Die Hinterbliebenen.

Es sucht Jemand ein oder zwei Stuben in der 
Nähe des Marktthors von- gleich ab zu miethen. Das 
Nähere in der Redaction dieses Blattes.

Ein alter Halbwagen, der sich für einen Land- 
mann eignet, äußerst billig und eine v ersitzige Kutsche 
stehn zum Verkauf bei Wm» du BoiS.

------- — Beilage

Elbing. Das in England für Rechnung der Eigene 
thümrr der „Schwalbe" neuerbaute eiserne Dampfbvot 
„Falke" ist (wie in No. 136 der Slb. Ztg. bereits gemel^ 
det Morden) am Montag- den 15» ds. Mittags hier eingetrof-



Beilage zu Ro. 92. der Elbinger Anzeige«.
Den 17. November 1841.

In der Stadtgcmeinde zur St. Nicolai-Pfarr - Kirche 
sind im Monat Oktober

geboren: 8 Kinder.
gestorben: Maria Elisabeth RoschewSke, Arb. Ios. 

Schriller, Arb. Fricdr. Wilh. Klein, Wittwe Ma­
ria Weidemann geb. Wenzel, Mana Dorothea 
Dombrowske, Wittwe Anna Meyer geb. Bähr, 
Maria Dobluhn.

getraut: Arb. Jacob Klein mit Elisab. DambrowS- 
ke, Schlossergcsell Joseph Czarnetzki mit Catha- 
rina Preuß, Arb. Friedrich Niesewand mit Elisa­
beth Höppner.

In der Stadtgemeinde zur evangel. Hauptkirche zu 
St. Marien sind

geboren: 8 Kinder.
gestorben: Heinrich Ferdinand Brandt, Henriette 

Wilhelmiue Ianowsky, Heinrich Adalbert Mar- 
quardt, Carl Avolph Aug. Stoltcrfotb, Pächter 
David Fehrmann, Arb. Michael Schwcnzfcger, 
Carl Adolph Braun, Arbtöm. Peter Schulz

getraut: Klempner Heinrich Wilhelm Ftemming mit 
Negine Wilhclmine Verloeck, Arb. Carl Wilhelm 
Schmidt mit Henriette Moritz, Matrose Andreas 
Gottlieb Sachs mit Negine Schulz, Kaufmann 
Cornelius Pauls mit Withelmine Henriette Rusch.

Ar der Stadtgcmeinde zur ncustädt. Pfarrkirche zu 
Dreikönigen sind

geboren: 7 Kinder.
gestorben: Wilhelm Wagner, Charlotte Ma unga, 

Frau Anna Elis. Rachtigal, Henriette Wagner, 
Louise Nundmann, Aimmergesell Gottfried Woll- 
»ann, Frau Christ. Slegmann

getraut: Buchbinder Johann David Pantel aus Tie- 
genhof mit Reg. Amalia Werner, Dienstknecht 
Friedrich Krause mit Maria Dehring, Arbtsm. 
Mich. Pobl mit Henr. Carol. Lonck, Arb. Friede. 
Grigau mit Anna Ftnzki.

In der Stadtgemeinde zur St. Nnnenkirche sind 
geboren: 6 Kinder.

, Betanntm
GntbindungS-Anzeige.

Hmlk Abcnd um 7j Uhr wurde meine liebe Frau 
geborne Albrecht von einer gesunden Tochter glücklich 
entbunden, welche« ich hiemit ergcbmst ««zeige.

Kokoschkcn bei Pr. Stargard den 14len Novem» 
de« 1841. Eduard Wür?.

gestorben: Hospitalitin Latharina Feyer, Frau Su­
sanne Elisab. Krüger, Friedrich Emil Schuster, 
Goltfr. Wilh. Wohlgemn h, Wittwe Anna Chri­
stine Schmidt, Fricdr. Herrmann Grün, Elisab. 
Zettlien, Wittwe Christina Kwpcrt, Töpfergesell 
Carl Friedr. Schilt, Salaricn - Kassen - Assistent 
Adolph Fr. Kraschewski, Hospttalirin Catharina 
Gottschalk, Fried. Wilh. Tausendfreund.

getraut: Maurergesell Carl Ellas nur Anna Elisa­
beth Ewald, Damenschneider Carl August Doms 
scheidt mit Florentine Schwerdlseger, Hausknecht 
Franz Lengenfeld mit Anne Negine Link, Arb. 
Mich. Vinding mit Elis. Dunk.l, Arb. Johann 
Mciritz mit Heinnette Wi'ch. WinskowSki, Schiffs- 
zimmergcsell Dan. Schmauch mit Anne Biclau, 
Schuhmachcrgesell Job. Fr. Wilhelm Wolff mit 
Char otte Heinrictte Söhnert.

In der Stadtgcmeinde zur Heil. Leichnamskirche sind 
geboren: 16 Kinder.
gestorben: Carl Wtlh. Kolk, Fcrd. Aug. Neubert, 

Carl Friedr. Wcißkopf, Reifschl. - Mstr. Gottlieb 
Rothflock, Schiffer Carl Lcmke, Heinrich Grun- 
wald, Friedr. Gustav Weß, Einwohner Carl Pi- 
ster, Carl Jacob Friese, und 2 nngcr. Töchter.

getraut: Oekonom Fricdr. Iul. Cäsar Großstück mit 
Christine Hollasch, Ioh. Gepp mit Elis. Schön» 
selb, Arb. Franz Iac. König mit Dor. Tbomas, 
Zimm:rgeskll Carl August Ludwig mit Justine 
Karth, Arb. Ioh. Fricdr. Thal mit Mana Su­
sanne Ernst, K!eidermache,r Albin Masurkewicz 
mit Henriette Kozner, Buchbinder Ioh. Heinrich 
Schwarz mit Christine Neubert.

In der Sradtgemeinde zur Neformirtcn Kirche sind 
geboren: Niemand.
gestorben: Niemand.
getraut: Brauer und Brenner Adolph Grohß mit 

Henriette Wilhelmine Weiß.

a ch u n g e n.
Todes- Anzeige.

Am 13. d. M. entschlief sanft zu einem besser« 
Leben mein geliebter Onkel Ernst Taegen in seinem 
zuriickgclegten 75sten Lebensjahre; diese« zeigt mit be­
trübtem Herzen an.

Clbing, den 16. Rovbr. 1841.
Taegen, St.»Aufseher.



Amtliche Verfügungen.
Es sind häufig Fälle vorgekommen, welche die Er­

innerung des Publikums an die Vorschrift der Stra­
ßen - Polizei-Ordnung 39. nothwendig machen, wo­
nach ohne besondere polizeiliche Erlaubniß Niemand im 
Stadt-Polizei-Bezirk schießen darf, bei 1 bis 5 Rtlr. 
Strafe. Elbing, den 6. November 1841.

Die Polizei-Direktion.
Es ist die Absicht vom 1. Januar k. I. ab so^- 

wohl die Einquarlirung der hiesigen Garnison als der 
durchmarschireuden Truppen für Rechnung der Haus- 
nnd Stallbefitzer in freiwillige Ausmicthe-Quartiere 
unterzubringen. Da nun hie u mehr Ausmiethe-Quar- 
tiere erforderlich find, als bisher, so werden alle Die­
jenigen, welche gegen die gewöhnliche Bezahlung Sol­
daten vom Feldwebel abwärts, in Quartier und erfor­
derlichen Falls auch in Beköstigung aufnehmen wollen, 
hiemit aufgefordert, sich deshalb baldigst im Servis- 
Burean zu melden und anzugeben, wie vnl Mann 
Einquarlirung sie gegen Bezahlung, die monatlich er­
folgen soll, anzunchmen berell sind, damit die Quar­
tiere m Zeiten besichtigt und Hinstchts ihrer Brauch­
barkeit geprüft werden können.

Da die e Einrichtung für die Folge bcibehalten 
werden soll, so würden diejenigen hiesigen Emwohncr, 
welche Platz zur Aufnahme von Einquarlirung in ih­
ren Wohnungen haben und sich dazu einrichten wollen, 
solches mit sicherem Nutzen unternehmen können.

Elbing, den 8. Novbr. 1841.
Der Magistrat.

A u c t i o n.
Donnerstag den 18. und nöthigen Falls Freitag 

den 19 d. M. Vormittags 10 Uhr sollen im Hottl 
de Berlin e^tra feine niederländische Tücke, feine Ka- 
semirS, Bukskins, Kalmucks und Flausche, englische 

-wollene ShawlS in allen Größrn, feine baumwollene 
Damenstrümpse, so wie ein Assortiment Parilct Leder­
waaren, die sich zu Weihnachtsgeschenken eignen dürf­
ten, u. s. w. gegen alcich baare Bezahlung öffcnttlch 
versteig rt werden. Elbing, den 16. Nov.mber 1841.

A P e l,
* Stadtgerichts - Calculator.

Holz-Auction.
In dem zu Witlenfclde gehörigen am Thumberg 

belegenen Wäldchen sollen Monrag den 15. November 
und Montag den 22. November c. von Vormittags 
10 Uhr ab, an Ort und Stelle, Buchen und Eichen 
auf dem Stamm dem Meistbietenden, j doch nur gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. Kauflustige er- 
suche ich, sich im Kruge von Dambitzen zu versammeln.

Kienitz. 
Holz-Auction.

Donnerstag den 1Z. Novbr. von 9 Uhr ab, wer- 
hm im Walde von Gr. Weffelu eine Partie Buchen, 

Schirr- und Brennholz gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft, wozu Kauflustige ringelnden werden, und sich 
im Gute selbst, oder im Kruge zu Damerau versam- 
nickn wollen. Die Ausfuhr des HolzcS ist sehr kickt, 
indem bis Damerau auf der Chaussee gefabren und 
circa 30 Ruthen von der Chaussee die Auction abge- 
Hallen wird.

E Fcincs Königsräucherpulver, Räucherkerzen s.I 
Ro86, Näuchcrpupier und verschiedene Räu-^ 

'Acker Essenzen, schmale und breite ächte GoldleisrenE- 
-Dt^be lck so eben in großer Auswahl wieder erhal-I 
R'en; auch besorge ich das Einrahmen von VildernM 
^schnell und billig. A. Rahuke. A

Zum Jahrmarkt habe ich eine große Auswahl 
von Winterhüten anfcrtigcu lassen, die ich zu nachfol­
gend fedr billigen Preisen verkaufe:

Velpelhüte mit Garnirung für 1 Rtlr.
Wattirte so-dene Hüte 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Marz^elinhüte 2 Rtlr.
Atlasoüte in allen Farben 3 Rtlr. 
echte Sammethüte Rtlr.

Außerdem empfehle ich meine vorräthigen Hauben 
und Wintermützen zu ähnlich billigen Preisen, so wir 
Handschuhe, Florsachen, Blumen, Bänder und Gurn-- 
myschuhe. Louise Görske,

alter Markt No' 19.

So eben erhielt und empfiehlt als etwas aus- ssI 
^Hge cichnet Schönes:

Düsseldorfer Ananas-Punsch-Essmz die H Quart-D 
^Fla'che 25 Sgr; ferner mehrere Sorten reinenKL 
ßIwohlschmeckenden Kaffee, Zucker und alle übrigens 
E^zu diesem Fache gehörenden Artikel zu äußerst bil-A 
Öligen Preiftn. Otto Knoch,
KH im Gelsteuthor.
ULL22S:ZLLLLrLL2LL:LTL82M

Ww machen hiermit die ergebene Anuige, daß 
wir, zuc Erleichterung unserer geehrten Geschäftsfreunde,^ 
unsere selbst erzeugten Fabrikate, welche in
Drillichen, Vettzeugen, Federleiuwand, Gradrl, Ging-- 
hams, Schürzenzcuge, Tücher, Schlafröcke, Beinkleider- 
und Köperzeuge, gewöhnliche, so wie auch gedruckte und 
Schwanen-Barchende, ordinaire und ganz feine Lein­
wand, Camdri, Schärdings, Futter Printes uuds 
schwere gedruckte Cottone und Haschen-Tücher bestehen 
nicht mehr wie bisher in Englisch Brunn, sondern ist 
unserm Hause Brückstraße No. 25. Iste,Etage zun! 
Ln Avos-Verkauf niedergelegt haben,

August Konopacki <K Oo.
Geschirre mit weißem Beschlag und ein Sophc 

mit Dammast bezogen sind zu haben bei
Sattlermeister Fligge.



Das größte 

Mergerzin 
von Pariser, Wiener und VerUn-r 

Damm- Al^d Herren - Mänteln 
von T2o!f Golbstcür aus D an zig 

zeig! an, daß c^, urn den Relour - Transport w cr- 
leichtern, die Preist bedeutend herabgesetzt m derBer- 
sichcrung, daß Niemand Das Magazin unbenudstt ver­
lassen wird; gleichzeitig empfihlt es sein überaus gieß- 
ariiges Pelzwaaren - Lager zu wirklich ausfallend 
billigen greifen.

Das Magazin befindet sich beim Kaufmann Herrn 
I. Jordan am Friedlich 'Wilhelms r Platz.

Beste holländische Heer-inge in und Edamer 
Käse, vor einigen Tng-n von Amsterdam empfangen, 
rmpfiehlt billigst Wilh. Suderrnann.

Eine neue Art Gttreide Rnnigungs - Maschinen, 
wie auch Rübmschneid - Maschinen habe ich «rbaUen, 
welche ich ii,rcr vorthcilhaüen Einrichtung wegen rm- 
P^ehle. G. D eh ring,

am Lustgärten.
Einem geebNen Pub'ikum mache ich dre ergebene 

Anzeige, wie bei mir Perücken, Platten mit auch ohne 
MctaMstdcrn für Hcrnn, wie auch Scheitel, Locken 
And Haarflechten für Damen in alUn Couleuren und 
-in großer Auswahl zu haben sind, auch derartigen Be­
stellungen binnen 8 bis 12 Stunden aufs reellste ge­
nügt wird.

Zugleich empfehle ich Mtinen geehrten Kunden 
einen großen Vorrach von Depotr ni'cker Löwen- und 
andern Pomaden in Krücken und Stangen, Letztere in 
allen Farben, so wie Haaröle und kölnisches Wasser, 
auch Kämme, Haar- und Zahnbürsten jeder Gattung.

G. F. Stuttcrycnn, Friseur. 
Wasserstraße No. 56.

Saurer Kumst ist zu haben bei Marotzcck, 
lange Hintcrstraße No. 8.

Die Schüttungcn auf dem weißen Tauben-Spei- 
cher sind sogleich zu vermiethen. Das Nähere zu er­
fahren bei Czerlinski.

Em neu gefertigtes Mahagoni Schi: raff, so w e 
mehrere Pianosorte in Tafel- und Flügelformat cm- 
psichlt die Pmnosorte - Fabrik von

F. Weber.
Sechs Getreide-Räume auf dem Schwarzen Ad­

ler - Speicher, neben am Elbingstuß gelegen, stehen so­
gleich zu vermiethen bei Ioh Jac. Klatt.

In dtM Hause Gr. Vorbcrgstraße No. 13 ist 
eine Stube nebst Kammer, Küche und Bodenraum von 
sogleich durch mich zu vermuthen.

D a r t h.
Eine Stube ist noch an einzelne Herren zu ver- 

miethcn Wasserstraße No. 83.

Eine freundliche Vorderstube, gut auS- 
mcublirt, nebst Kabiuet, ist Iunkerstraße No. 26. zu 
vermiethen und zum I. Dezember e. zu beziehen.

Ich bin willens mein Grundstück mit 12 Mor­
gen Kuh-Land auf ein oder mehrere Jahre zu ver­
pachten. Llebhavcr können sich von jetzt ab tci mir 
cinfindkn.

Möskmberg, den 20. Novbr. 1841.
Kraft.

Eine Parthie fetter Schaafe steht zum Verkauf 
bei Schemionek in Katznase.

Guts-Verkauf.
Das Gut Gurenwalde bei Pr. Holland

Hufe rulm.) ist, wegen fortdausrndcr Krankheit des 
Besitzers sofort recht billig zu verkaufen. Die näheren 
Bedingungen sind zu erfahren inElbing FischcrstraßeN

Ein junger unverheiratbcter Mensch, der im Rei­
ten, und Fahren gewandt ist, findet sogleich ein gutes 
Unterkommen Vrückstraße No. 14.

Einige Hundert alle Dachpfannen, so wie auch 
Brack-Dachpfannen, sind sehr billig zu haben, Brück- 
straße No. 14.

Auf einem bedeutenden Gute und Walde ohnwcit 
Preuß. Holland wird ein gelernter unvcrheiratheter, 
nüchterner und treuer Jäger gesucht. Etwanige Mel­
dungen werden beim Medizin-Apotheker de Terra in 
Preuß Holland entgegen genommen.

KH Einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen 
kZPubliko die ergebenste Anzeige, daß ich das Gast-k5 
Uhaus „zur Stadt Marienburg" innerer Vorberg?) 
^No. 16, wozu ein vollständig eingerichteter Ma-§^ 
b^terial- und Viktualienhandcl gehört, durch Kautl^ 
^an mich gebracht habe und daß ich für promptes 
^Bedienung stets Sorge tragen werde.
8 Z. I- Lebrecht. zj

Auch ist daselbst saurer Kumst zu haben, so wiezH 
ßH Flaschenbier 9 pf. p. Flasche. I. I. Leb r c ch t. tzz

Ein Bursche von ordentlichen Eltern findet wfort 
ein Unterkommen beim Bäckermeister Ströhmcr.

Ich mache eimm hiesigen und auswärtigen Pub- 
liko die ergebenste Anzeige, daß ich mich als Kleider- 
macher etadlirt habe turd verspreche einem Jeden reelle 
und prompte Bedienung.

I. W. Schlieps, Schneidermeister. 
Gr. Hommel-Straße No. 1.

Trocknes Buchen-Holz das Achtel a 16^/r Rtlr.^ 
so wie klein gehauenes, Klafterweise a 5V? Ntlr. nebst 

. freier Aufuhr, ist zu haben Sonmnstraße No. 3. vor 
I dem Königsbcrger Thor.
l Dier fette Schweine stchen zum Verkauf Heilige- 

geistfiraße No. 57.



k Etablissement. z
Mit hoher obrigkeitlichcr Genehmigung hade^- 

Aich hieftlbst am Friedrich Wilhelms - Platz No. 7^ 
Kein Commisfions- und Grkundigungs 
LBureuu errichtet, und beehre mich demnächst^' 
^ganz gehorsamst anzuzeigen, daß mein GeschäftX 
Alch nicht b oß auf die Zuweisung von Zmmobi-^ 
^tien zum Ar und Verkauf, oder zur Pachtung — 
Rzur Unterbringung und Zuweisung von Kapita-A 
E^en, — Zuweisung vacanter Stellen für Hauö-M 
g^Osfizian cn rc. beschrankt, sondern daß ich auchA 
Aalle nur mögliche General- und Special- ercl.H 
^Prozeß-Vollmachten, die Abhaltung von Privat-^ 
^Auctionen, überhaupt ein jedes durch einen Drittens 
^'ausführbare Geschäft, insbesondere schriftliche Ar-A 
Ebciteu, namentlich: die Anfertigung außergericht-A 
Elicher Gesuche, Vorstellungen, Bittschriften, Con-A 
Atracte, Vergleiche, Privat - Inventarien, Admini-^ 
^strations- und anderer schwieriger Rechnungen,^ 
-^statistischer Tabellen, Klassen-und Gewerbe-Stcuer-E 
^Rollen rc. gegen ein billiges Honorar übernehme.^ 
H-Jch versichere, daß Neellität stets meil»e SchritteA 
Dbezeichncn wird, und so wie ich im Allgemeinen^ 
^hoffen darf, auf diese Wer e das gütige VerlrauenE- 
Kmemcr hochgeehrten Commitrenten recht bald ziE 
Kerwerbcn, so schmeichle ich mich dessen ins deson-M 
E^tre in Beziehung aur meine schriftliche Arbeiten,A 
E.da meine vicljährige Beschäftigung bei verschiedcn-K 
^artigen Königl. Behörden mir einenicht unbedeutendem 
^Routine und Gesescs-Knnde in allen GeschäftsE 

Kzweigen gewährt hat, wonächst ich Ein hochverehr t. 
AeS Publicum ganz gehör amst bitte: mich mitI 
^zahlrerchen Aufträgen hochgeneigtest beehren zu7* 
^wollen.

Elbing, den 9. November 1841. 
K Der Geschäfts »CommissarLus^
E H o t o p.

Eure völlig unabhängige gebildete und noch junge 
Frau, welche in allen, auch in den feinsten Handar­
beiten und im Schneiden geübt ist, nächftdem aber 
auch Fähigkeiten besitzt, einer Ländlichen Haushaltung 
vorzustehen, wünscht ein recht baldiges Unterkommen, 
entweder als Näherin oder Haushälterin, und rechnet 
mehr auf solide Behandlung, als auf hohes Gehalt. 
Das Nähere rm Commisfions- und ErkundigungS- 
Dureau Friedrich Wilhelms-Platz No. 7.

Mühlen-Verkauf.
Mehre« ganz vorzügliche ober- und unterschlägiige 

BZaffrr.Mahtmühlcn, im großer» ugd kleinern Um­

fangt, sowohl auf dem Lande als in Städten; — eine 
ausgezeichnet schön« Papier-Mühle, verbunden mit ei- 
»er Waffer-Mahlmühle mit'2 Mahl- und einem Grau­
pen. Gange, so wie einer Schneidemühle; ferner eine 
Holländer Windmühle mit 2 Mahl, und einem Grau- 
pen-Gange, welche einen bedeutenden Absatz an seiner 
Graupe und Grütze in großen Städten har, weiset nach 
und vermittelt den Ankauf unter sehr vortheilhaften Be­
dingungen das Kommisflons- und Erkundigung«. Du- 
reau hieftlbst, Friedrich-Wilhelms-Platz No. 7.

Güter -Kauf.
Vielseitige Anfragen wegen Ankauf von Landgü. 

tern verschiedener Qualität und Dimension veranlassen 
mich, diejenigen Herren Ritter-, Erbpacht«- und Köll- 
mischen Gutsbesitzer, inglcichen Besitzer von Dauertofen, 
welche geneigt sind, ihre Guter und Grundstücke durch 
meine Vermittelung vortheilhaft und recht bald zu ver­
kaufen, ganz ergebmst zu drlten, mir die speziell: Be« 
schreibung ihrer Güter und Grundstücke, nebst Angabe 
der Verkaufs - Bedingungen, geneigteft des schleunigste« 
zugehen zu lassen.

Der Geschäfts-Kommiffariu« Hotop 
in Elbing, Friedrich-Wilhelms-Platz No. 7.

Beachtungswerth.
Ein, in dem fcequentcsten Theil einer bedeutenden 

Handelsstadt belegencS massives zweistöckiges Haus, in 
welchem eine bequeme Wohngelegcuhlit für 2 Familien 
und ganz vorzügliche Gewölbe vorhanden, außerdem ein 
Material - Waaren - Geschäft verbunden mit einem 
BrandweinSswanke, mit großem Vortheil betrieben wird, 
wünscht Besitzer veränderungshalber unter sehr vorthcil- 
hasten Bedingungen sofort zu verkaufen.

Auf Erfordern verpflichtet sich Besitzer dem Nc- 
quirenten den ConftnS zur Eantonfreien Erwerbung 
dieses Grundstücks zu beschaffen.

Das Nähere im Commisfions- und Erkundigung-- 
Bureau in Elbing Friedrich Wilhelms-Platz Ro. 7.

Ein sehr sicherer und solider Mann wünscht aufs 
baldigste eine Mühle, gleichviel ob Wind- oder Was­
ser - Mahlmühle, zu pachten. Das Nähere im Com­
misfions- und ErkundigungS-Dureau in Elbing Fried­
rich Wilhelms-Platz No. 7.
«ESSSLSS:SSSS-.SSS:2SSSSSSM

Gutes Pflrdthcu und Stroh wiro grkauft: KH 
K-Htrrcnstraße No. 26 (am Lustgarltn). EH
U2LSLS2-SLSSr2SSSSS-SS2S^

Eli» anstäudigr« Mädchen, seit Michaeli k- außer 
Kondition getreten, welches die Wirthschaftsführung in 
allen ihren Branchen gründlich erlernt und dieser seit 
mehreren Jahren als Wirthschaftsmamsell auf bedeu­
tenden Gütern, zur Zufriedenheit ihrer resp. Herrschaf­
ten, vorgestanden hat, sucht eine auderweite Konditioy; 
Auskunft ertheilt gütigst die Erped. der Elb. Aaz.


